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12 Mundartliches aus dem Elsas-«.

geschliffener Mensch: hatschierigi Schueh, Schuhe, die nicht an den Fuss

passen, oder sonst i'lbel gemacht sind.''

Mundartliches aus dem Elsass ')
I. Volksthiimllche Benennungen schlechter

Weine. *)
1. Brief, schlechti Briej, schlechte Brühe.

Bäbberi. OE., besonders Kolmar.
Bürlegigger. Auch in Schwaben, vgl. v. 8 c Ii in i d, schwäb. Wörtb. 108.

Blämbel, Plämbel, Gaplämbel, schlechter, matter Wein; auch vom

Tliee, Kaffee: vgl. Stalder, Schweiz.Idiot.I, jl79; Adj. plämbetig,
tinschmaekhaft, scbn.il, besonders von geistigen Getränken. Abraham

a. S. Clara, wohlangefüllter Weinkeller: „Der Satan legt dein

Geizigen auf, er solt fasten, nicht viel verzehren, sauern Ptäm-

pel trinken." Vgl. Schmid, 72.

5. Dreimännerwin. Auch sonst in Deutsehland. Man braucht dazu drei

Männer: Einen, der trinkt, Einen, der den Trinkenden festhält,

und Einen, der ihm den Wein eingießt.
Trinku:in, OE., ein schwacher Haus- und Gesindewein, der aus den

schon einmal gepreßten Trauben, über welche Waßer gegoßen

wird, gewonnen wird. S. Lire.
Frindsa>in, Guelefrindswin, den man den Freunden vorsetzt, mit

denen man es nicht sehr genau nimmt.

G'sellschaftsu-in, vin de soeiete, weil er zusammenzieht,
zusammenhält.

Guetlir. S. Lir, Lire.
10. Gsäff, G-süffs. S. Süff.

Blattei di- IVand-'nuff. Wer davon trinkt, wird so toll, daß er

an den Wänden hinauf springt.

') VE. bezeichnet das l'nler-Elsa/J: OE. das Ober-Elsa/?: SO. den Sundgan

-) Gute inländische Weine heilen l.andskraft: also nennen die Schweizer auch

ihre Käse. Slalder, 11,155. — "Veuer Wein hci/Jt scherzweise Onobei
Ihee. — Von gewä^erlem Weine sagt man wortspielend: „er isch durch

Wassle (Wasselnheim) gdoffe." — Das Wa^er hei/itl: Gänsui, Gänsn/n.
Getn-tlnwi, SG., Gänsschnaps. Gänsehren-* .* tfarkrlsteinrrp*: tfaxt-lemei
Win oder blos Wasslrmn-.



Mundartliche* aus demElsass. IS

Labbeiire. Von labben, läppen: Aairrtiv; franz. lapper: das

Getränke mit der Zunge autlecken, einschlürfen, wie die Hunde.

Schweiz: G-labb, Läbberete, dünnes, kraftloses Getränke; Brühe.

Stalder, II, 148. S. Lire.
Lentsche, SG. Eigentlich ein zum Weinen verzogener Mund; dann: saurer

Wein, der Einen den Mund verziehen macht- Lentschemacher,

saurer Wein und sauertöpfischer, grämlicher Mensch.

Lu; Lire, Gu'etlir: lat. Iura: iscrteiietc, liquor ex uvaruin folliculi.*"

et acinis post mustum affusa aqua expressus, Fabri, thesaur. eru-
dition. scholast. Col. 1454; viniim secundum, vinaeium, mostacia. —

Dasypod. Dict. lat. gerin. 291, b. lora, Leüren tranck. —

Lauer, Lauerwein, Tresterivein, Troltivm, Nachvoein. Vergl.
Schindler, bayer. Wörtb. II, 488. Dieser Wein wird dem Gesinde

und den Taglöhnern gegeben und muß, da er mit vielem Waßer
versetzt ist und sich nicht hält, sogleich, wie er gepreßt ist,
getrunken werden.

15. Racheputzer. Auch sonst in Deutschland gebräuchlich: „Der Ra¬

chenputzer hat die gute Eigenschaft, daß er den Schleim und alles

abführt; thut aber noth, daß einer, der mit diesem Wein im Leibe
schlafen geht, in der Nacht sich wecken laße, damit er sich
umkehren möge, auf daß ihm der Rachenputzer kein Loch in den

Magen freße." Auerbaeher, Büchlein für die Jugend. Münch.
1830.

himbes.
Säich, eigentlich Urin.

Seifei.
Sunnegiitzer, so heißt in Mülhausen ein schlechter in Zillisheiru

wachsender Wein; der Ausdruck gilt sodann für schlechten Wein
überhaupt.

20. Süff] schlechter S., G'siiff, G'tüffs, von süße, saufen.

Süremes.

Sürrembes.

II. Elsässee Welnaprucli.
Ze Thann im Range,
Ze. Gebwiller in der Wanne,

Ze Türkheim im Brand,
Wachst der besti Win im Land.
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(Die Reichemwuihre-r setzen hinzu):
Afccr gege de Richewihret Spore
Han alli 's Spiel verlöre.

III. Verneinende, \erweiternde Redensarien.
Ü n t e i- - E I s a s s. 1

Jo Morje! jo Morh! SG.
.To Mebbs! jö *Me'bb'l! jo Me"bb*r! jo Me*bb*rle! jo MeTbbrli! SG.
M'rr wurd d'r 's bringe!
M'rr wurd dwr 's heimdrauje!
Jo hops! jo hopsa! jo hopsame'il!
Jo Lohka^s!

Jo Häfekses!

Jo Pfifferll! känn'Pfifferli!
Jo Pfitferli unn" Hafekies!
Siinsöh nix als'knepille! (Klöße.)
Mit dr Fischblos!
Mit dr SchuetÜrsft*! Mülhausen.
Jo Katzekriewle^ (Katzenknoblauch) I Mülh

-. -+*—i

IV. IVellalastage. *)
Im Sundgau nennt man die Unglückstage, dies nefasti, NelMastage.

Ich besitze zwei Verzeichnisse derselben, eine«, welches, vom Volke in
Mülhausen, ein anderes, welches in Illzach genau beobachtet wird.

Wo kommt wol diese Benennung her? kennt sie auch eine andere

Mundart? in keinem der mir zu Gebote stehenden Sprachwerke (Slalder,
Tobler, Schmeller, Schmid) begegnete ich ihr.

In Suetons Leben das,Kaisers Augustus, Kap. 92, .finde ich: „Ob-
servabat et dies quosdam, ne aut postridie nundtnas quoquam. profisce-

retur: aut nonis quidquam rei scriae inchoaret, nihil in hoc quidem aliud

devitans, ut ad. Tiberium scribit, quam Suepyuiav norainis."

Augustus leitete den Namen nonae wortspielend von non ab; analog

könnte dann Nellahstag auf Null oder, wie bei uns gesagt wird, Noll
zurückgeführt werden, also nichtiger Tag bedeuten. Mit dem schweizerischen

nöl, blödsinnig, 'tlt.l'ichf, 'wfrd eT-Wirt»nkto*£ zusammenhängen.
Über die gleichbedeutenden Schwendtetge vgl. Wolfs Zeitschr. f. My-

thol. II, 4, 357.

Mülhausen im Ober-Elsaß. Aug. Sluber.

*) Vergl. Alsatia, [851, S. 112 u. \K>2, S. 126.
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